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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Die internationale und die westdeutsche Konjunktur 

Mitte Oktober 1959 

Die internationale Situation 

Der Konjunkturaufschwung in der westlichen 
Welt hält an. Er vollzieht sich bei unverändert 
lebhaftem internationalen Wettbewerb. Rege 
zwischenstaatliche Geld- und Kapitalbewegungen 
ermöglichten dabei trotz nach wie vor ausgepräg-
ter Leistungshilanzungleichgewichte der einzelnen 
Wirtschaftsräume eine störungsfreie Abwicklung 
des internationalen Zahlungsverkehrs. Erhöhte 
Rohstoffeinfuhren der Industrieländer führten 
zudem zu einer gewissen Entspannung in der 
Außenwirtschaftslage der Rohstoffländer. Da-
gegen beginnt das Defizit im Leistungsaustausch 
der Vereinigten Staaten mit dem Ausland Aus-
wirkungen auf die amerikanische Außenwirt-
schaftspolitik zu haben. Die Vereinigten Staaten 
planen nämlich eine Kürzung ihres Militär- und 
Wirtschaftshilfeprogramms für das nächste Jahr 
in einer Größenordnung von etwa einer Milliarde 
Dollar. Unter diesen Aspekten verdienen die Be-
strebungen, über die International Development 
Assoeiation eine stärkere Beteiligung der west-
europäischen Industrieländer und Japans an der 
Bereitstellung der Kapitalhilfe für die Entwick-
lungsländer zu bewirken, besondere Förderung, 
um sicherzustellen, daß den Entwicklungsländern 
die für einen befriedigenden Ausbau ihrer Wirt-
schaften benötigten Mittel auch künftig zur Ver-
fügung stehen werden. 

Die Hoffnung, in den Vereinigten Staa -
t e n v o n A m e r i k a auf dem Verhandlungs-
wege eine Verständigung zwischen den Sozial-
partnern der Stahlindustrie herbeizuführen, ist 
fehlgeschlagen. Auf Grund staatlicher Interven-
tion dürfte die Arbeit in der Stahlindustrie in 
diesen Tagen zumindest wieder für die Dauer von 
80 Tagen aufgenommen werden. Damit wäre vor-
erst einmal die Gefahr nachhaltiger Produktions-
einbrüche gebannt. Wenn auch in dieser Ab-
kühlungsperiode keine Einigung erzielt werden 
sollte, so würde die amerikanische Wirtschaft im 
neuen Jahr ernsthaften Störungen ausgesetzt sein, 
denn in diesen wenigen Wochen werden die stark 
reduzierten Lagerbestände kaum wieder auf-
gefüllt werden können. 

Im Verlauf des Streiks wurde immer deutlicher, 
daß die Auseinandersetzungen letzten Endes nicht 
so sehr um die Lohnansprüche der Arbeitnehmer, 
sondern um die grundsätzliche Frage der Zusam-
menarbeit der Sozialpartner, vor allem um das 
Mitspracherecht der Gewerkschaften bei der Ein-
führung arbeitsparender Produktionsmethoden, 
geführt werden. Ein gemeinsames Vorgehen der 
Sozialpartner erscheint vordringlich gerade im 
Hinblick auf die Fülle der Probleme, die lang-
fristig von dem Automatisierungsprozeß aufge-
worfen werden; eine echte Verständigung muß 
daher vor allem im gesamtwirtschaftlichen Inter-
esse erhofft werden. 

Überschattet vom Stahlarbeiterstreik bietet die 
amerikanische Wirtschaft konjunkturell ein un-
einheitliches Bild. So dürfte das Bruttosozial-
produkt im dritten Quartal seinen im zweiten 
Vierteljahr erreichten hohen Stand schon nicht 
mehr gehalten haben. Auch die in diesen Tagen 
bekanntgewordenen Daten über die Auftragsein-
gänge bei der verarbeitenden Industrie stimmen 
nachdenklich. Der Rückgang der Auftragsein-
gänge von 31,4 L%Ird. sS im Juni auf 30,8 Mrd. S 
im Juli dieses Jahres war fraglos noch weitgehend 
durch die vorangegangene Voreindec-ung mit 
Stahlerzeugnissen bedingt; der nochmalige ab-
rupte Rückgang der Auftragseingänge auf 
29,1 Mrd. S im Monat August kann dagegen kaum 
noch mit derartigen Sondereinflüssen erklärt wer-
den. Auf der anderen Seite dokumentierten die 
Investitionsplanungen der Wirtschaft, die auf 
Umfragen in den Sommermonaten beruhen, eine 
erhöhte Investitionsbereitschaft für Anlage-
zwecke. Von der Verwirklichung der geplanten 
Investitionsvorhaben hängt weitgehend die Siche-
rung des weiteren wirtschaftlichen Wachstums ab. 
Die Ausgaben der amerikanischen Bundesregie-
rung haben ebenso wie die Aufwendungen für den 
Wohnungsbau sinkende Tendenz. Auch von dem 
privaten Verbrauch, der eine wichtige konjunk-
turelle Stütze bildet, werden zusätzliche An-
regungen auf die Wirtschaftstätigkeit in der 
nahen Zukunft kaum ausgehen; der Verbrauch 
ist im großen und ganzen der Einkommensbildung 
gefolgt, jedoch muß unter Umständen damit 
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gerechnet werden, daß die Nachfrage nach Ein-
richtungsgegenständen in Verbindung mit der ver-
ringerten Wohnungsbautätigkeit künftig nach-
lassen wird. Erleichterungen für die Investitions-
finanzierung von der monetären Seite sind kurz-
fristig nicht zu erwarten. Eine Entspannung am 
amerikanischen Geld- und Kapitalmarkt ist nicht 
zuletzt auch deshalb unwahrscheinlich, weil die 
Geld- und Kreditpolitik der Vereinigten Staaten 
heute maßgeblich von Zahlungsbilanzrücksichten 
beeinflußt wird. Dies wird sich kauten ändern, so-
lange sich nicht eine spürbare Entlastung der 
amerikanischen Zahlungsbilanz abzeichnet. 

In G r o ß b r i t a n n i e n hat sich der konjunk-
turelle Aufschwung leicht beschleunigt. Während 
der Index der Industrieproduktion im zweiten 
Vierteljahr den des entsprechenden Vorjahrs-
quartals um rund 5 vH überstieg, lag er ihn August 
dieses Jahres um rund 8 vH über dem des ent-
sprechenden Vorjahrsmonats. Die Einzelhandels-
umsätze und die Auftragseingänge bei der Werk-
zeugmaschinenindustrie deuten jedoch nicht dar-
auf hin, daß dieser Produktionszunahme ein ver-
stärkter Zuwachs des privaten Verbrauchs oder 
der privaten Anlageinvestition entsprochen hätte. 
In ihr drückt sich vielmehr eine vermehrte Lager-
anreicherung aus, die in Erwartung einer 
lebhafteren Nachfrageentfaltung vorgenommen 
wurde. Von der zukünftigen Entwicklung der 
privaten Anlageinvestitionstätigkeit und der 
Löhne wird es abhängen, inwieweit diese Erwar-
tungen gerechtfertigt werden. 

Befragungen der Unternehmer Tiber ihre In-
vestitionsabsichten lassen nun aber erkennen, daß 
sie für das nächste Jahr keine Erhöhung ihrer An-
lageinvestitionen beabsichtigen. Wenn auch bei 
einer zunächst anhaltend guten Verbrauchskon-
junktur eine Revision der Investitionsplanungen 
für das nächste Jahr nicht ausbleiben dürfte, so 
werden kurzfristig doch kaum Impulse von den 
privaten Anlageinvestitionen auf die Wirtschafts-
tätigkeit ausgehen. 

Die weitere Lohnentwicklung wird vor allem 
durch die Bewegung der Lohnsätze bestimmt, da 
dem Beschäftigtenzuwachs bei kaum noch zu-
nehmenden Erwerbspersonen und geringen Ar-
beitskraftreserven enge Grenzen gesetzt sind und 
die Arbeitszeitverlängerung auf Grund von Über-
stunden nicht so sehr ins Gewicht fällt. Wenn auch 
keine sicheren Angaben über die Lohnsituation 
gemacht werden können, so ist doch anzunehmen, 
daß die Lohnsätze in der letzten Hälfte dieses 
Jahres kaum schwächer, sondern eher wieder 
stärker angehoben werden als im ersten Halbjahr, 
in dem sie nur um rund 3 vH über dem ent-
sprechenden Vorjahrsniveau lagen. Bei weiterhin 
leicht steigender Beschäftigung scheint daher eine 
Zunahme der Masseneinkommen im bisherigen 
Umfang und damit auch eine weiter gute Ver-
brauchskonjunktur gesichert. Ob jedoch dadurch 
schon die starke Produktionsausweitung ihre 
Rechtfertigung findet, bleibt abzuwarten. Da sie 
vor allem auf verstärkten Fortschritten der Ar-
beitsproduktivität beruht, bietet sie eine gewisse 
Garantie dafür, daß auch eine etwas verstärkte 
Anhebung der Lohnsätze in der zweiten Jahres-
hälfte die Preisstabilität nicht gefährdet. 

Großbritannien hat im zweiten Quartal einen 
sogar das Vorjahrsergebnis übersteigenden Lei-
stungsbilanzüberschuß erzielt und auch im dritten 
Quartal, in dem normalerweise das Pfund aus 
saisonalen Gründen unter Druck steht, läßt eine 
Zunahme der Gold- und Devisenreserve eine ähn-
lich gute Zahlungsbilanzentwicklung vermuten. 
Weder die binnenwirtschaftliche noch die außen-
wirtschaftliche Entwicklung geben somit Anlaß 
zur Straffang der bisher gelockerten wirtschafts-
politischen Zügel. Sie würde auch nur die Nach-
frageentfaltung hemmen, die die Produktions-
steigerung jetzt verlangt. Die britische Regierung 
hat sich deshalb bisher dem Beispiel der USA 
nicht angeschlossen und den Kurs ihrer Geld- und 
Kreditpolitik nicht geändert. 

Westdeutschland 

Im letzten Quartal eines Jahres pflegt die Er-
zeugung saisonmäßig ihren jährlichen Höhe-
punkt zu erreichen, und ebenso pflegt der Ver-
brauch in dieser letzten Phase des Jahres seine 
stärksten — durch das Weihnachtsgeschäft be-
dingten — Anregungen auf den Endabsatz aus-
zustrahlen. Gerade unter dem Aspekt des End-
absatzes können diese Saisonspitzen, die von der 
Wirtschaft in ihren Vorausdispositionen in Rech-
nung gestellt werden, auch konjunkturell, d. h. 
für die sich an derartige Saisonspitzen anschlie-
ßende weitere wirtschaftliche Entwicklung, von 
erheblicher Bedeutung sein. Denn ein den Ernvar-
tungen der Wirtschaft nicht adäquater Abruf der 
für die Saisonspitze in Gestalt hoher Läger bereit-
gestellten Güter, also ein als ungenügend emp-
fundener Lagerabbau, wird notwendigerweise 
wichtige Daten des weiteren konjunkturellen 
Geschehens, wie etwa die Ausstattung der betref-
fenden Wirtschaftszweige mit liquiden Mitteln, 
die Investitionsneigung usw., negativ beeinflussen, 
ebenso wie umgekehrt ein durch eine gute Saison 
forcierter Lagerabbau die konjunkturelle Ent-
wicklung nicht nur der betreffenden Bereiche, son-
dern der gesamten Wirtschaft positiv, d. h. ver-
stärkt expansiv, beeinflussen kann. 

Auch eine so glänzende Konjunktur, wie der 
mit kaum vermindertem Tempo anhaltende Auf-
schwung der westdeutschen Wirtschaft, wird mit 
dem jetzt erfolgten Eintritt in die Saisonspitze 
des Herbstes und dem Herannahen des Weih-
nachtsgeschäftes für den Konjunkturbeobachter 
keineswegs durchsichtiger. Die Beurteilung der 
den Aufschwung tragenden Gesamtnachfrage wird 
vielmehr vor allem deshalb schwieriger, weil 
einerseits in dem konjunkturellen Kräftespiel bis-
her gewichtige Faktoren möglicherweise an Inten-
sität verlieren, andererseits aber neue Kräfte 
noch nicht erkennbar geworden sind. Insbeson-
dere die Stärke der Saison, die in diesem Zu-
sammenhang eine besondere Rolle spielen wird, 
ist vorerst nicht bekannt. 

Die Gründe für die Bedeutung der Saison in 
diesem letzten Jahresabschnitt sind darin zu 
sehen, daß in diesem Jahr — im Gegensatz zum 
vergangenen Jahr — die zwischen Erzeugung und 
Verbrauch stehende Lagerbewegung aus der 
Phase des Lagerabbaus und der diesem Lager-
abbau vorangegangenen unfreiwilligen Lagerauf-
stockung eindeutig in die Phase eines sich ver-
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stärkenden freiwilligen Lageraufbaus getreten ist. 
Die Anregungen, die die Verbrauchsgütererzeu-
gung bisher erhielt, sind nicht von einem kräftig 
steigenden Endabsatz, sondern eben von dieser 
Lagerbewegung im Bereich des Handels, aber 
auch der Erzeugung selbst ausgegangen. Ein Ver-
gleich der Entwicklung von Verbrauch und Erzeu-
gung auf Grund von Daten der Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnung für dieses und das ver-
gangene Jahr zeigt deutlich, daß der private 
Verbrauch (real) im Vorjahr ein stärkeres und in 
diesem Jahr ein schwächeres Wachstum als die 
Erzeugung gehabt hat. Während nämlich die 
realen Zuwachsraten des privaten Verbrauchs im 
ersten und zweiten Halbjahr 1958 3,5 bzw. 
3,3 vH, die realen Zuwachsraten des Bruttosozial-
produkts dagegen 2,5 bzw. 3,2 vH betrugen, wird 
in diesem Jahr die Zunahme des privaten Ver-
brauchs mit 4,5 im ersten bzw. 2,9 vH im (ge-
schätzen) zweiten Halbjahr in stärkerem Maße 
gegenüber dem Erzeugungszuwachs (4,6 bzw. 
4,8 vH) zurückbleiben. 

Da konjunkturelle Falttoren, wie insbesondere 
eine verstärkte Zunahme der Masseneinkommen 
oder ein stärkeres Nadelassen der tendenziell 
hohen Sparneigung in diesem Jahr nicht mehr zu 
erwarten sind, wird somit letztlich die Stärke der 
Saison, d. h. der Absatzerfolg des Weihnachts-
geschäftes, darüber entscheiden, ob von der Ab-
satzseite her die weitere konjunkturelle Entwick-
lung unter positiven oder negativen Vorzeichen 
stehen wird. 

Durch die Preissteigerungen für wichtige Ernäh-
a rungsgüter, die zwar nicht konjunkturell, sondern 

durch Sonderfaktoren bedingt sind und die im 
Lebenshaltungskostenindex verhältnismäßig stark 
ins Gewicht fallen, ist der Nachfragespielraum der 
Konsumenten für industriell erzeugte Verbrauchs-

güter inzwischen relativ eingeengt worden, denn 
weder verstärkte Lohnerhöhungen noch Preis-
senkungen im industriellen Verbrauchsgüter-
bereich haben hier ausgleichend gewirkt. Vor 
allem die Masseneinkommensbezieher haben 
durch diese Entwicklung eine relative Verschlech-
terung ihres verfügbaren Realeinkommens in 
Kauf nehmen müssen, weil die nominale Ein-
kommenszunahme trotz konjunktureller Expan-
sion zu gering war. 

Es handelt sich hierbei keineswegs um Nach-
frageumschichtungen der Verbrauchszunahme, die 
zu bagatellisieren sind. Nimmt man einmal eine 
Zunahme des nominalen Masseneinkommens in 
der zweiten Hälfte dieses Jahres gegenüber dem 
zweiten Halbjahr 1958 von 5 vH oder rund 
3 Mrd. DM als wahrscheinlich an, so würde von 
diesem Betrag allein durch die erhöhten Preise 
für Ernährungsgüter mehr als ein Viertel ab-
sorbiert, wobei ein Anteil der Ernährungskosten 
an den Verbrauchsausgaben dieser Einkommens-
bezieher von 45 vH unterstellt wird. 

Derartige Preissteigerungen können — obwohl 
sie keine konjunkturell begründeten Ursachen 
haben, sondern allein aus der durch Sonder-
faktoren bedingten Erhöhung der Ernährungs-
kosten resultieren — zu konjunkturell höchst un-
erwünschten Folgen führen. Denn ohne die 
Korrektur dieser Preisentwicklung eines Einzel-
bereiches, für die vor allem eine andere Einfuhr-
politik auf dem Agrarsektor die entscheidende 
Rolle zu spielen hätte — wenn nicht der Aus-
gleich durch zusätzliche Lohnsteigerungen gesucht 
und gefunden wird —, reicht die Nachfrage im 
Rahmen der gegebenen Einkommens- und Spar-
entwicklung nicht aus, um zu den gegebenen 
Preisen das Angebot an industriell erzeugten Ver-
brauchsgütern aufzunehmen. 

Der mitteldeutsche Siebenjahrplan (1959-1965) 

Der vor wenigen Tagen von der Volkskammer 
in Ost-Berlin praktisch diskussionslos angenommene 
Siebenjahrplan') — auch nach östlicher Auffassung 
weniger ein Plan im eigentlichen Sinne als eine Direk-
tive für die Aufstellung späterer konkreter Jahres-
pläne — ist gegenüber dem nunmehr endgültig auf-
gegebenen zweiten Fünfjahrplan ein von beträcht-
lichem Optimismus über die künftige Entwicklung der 
mitteldeutschen Wirtschaft getragenes Dokument. Die-
ser Optimismus kann sich nur zum Teil auf die vor-
angegangene langfristige Entwicklung stützen und ist 
nahezu ausschließlich die Projektion einer im Augen-
blick günstig erscheinenden wirtschaftlidhen Situation 
auf die weitere Zukunft. 
Der zweite Fünfjahrplan, der für die Jahre 1956 bis 

1960 ]satte gelten sollen, hatte im Verlauf seiner 
Geltungsdauer mehrfach geändert werden müssen. Er 
wurde nach einer für den gesamten Ostblock ziemlich 
kritischen Periode erst im Dezember 1957 endgültig 
beschlossen, wobei die Planziele gegenüber einer ersten 

1) Gesetz über den Siebenjahrplan zur Entwicklung der Volks-
wirtschaft der Deutschen Demokratischen Republik in den Jahren 
1959-1965 vom 1. Oktober 1959. Vorläufige Veröffentlichung im 
Neuen Deutschland vom 3. Oktober 1959• 

Fassung beträchtlich vermindert worden waren. Schon 
kurz darauf aber wurden im Februar 1958 sehr tief-
greifende Änderungen für alle Bereiche der Wirt-
schaftsplanung, Plandurchführung und .Plankontrolle 
eingeführt"). Die nach der Veröffentlichung des Stati-
stischen Zentralamtes überraschend günstige Wirt-
schaftsentwieklung im Jahre 1958 ließ die Planansätze 
vollends wirklichkeitsfremd erscheinen. Bei den Er-
örterungen über einen dritten Fünfjahrplan konnte 
daher von einer wesentlich günstigeren Situation aus-
gegangen werden, als im Jahre 1957 angenommen 
worden war, und der Wunsch, die Wirtschaftspläne im 
gesamten Ostblock auch zeitlich auf den von der Sowjet-
union beschlossenen Siebenjahrplan abzustimmen, 
wurde wohl nur zu gern benutzt, um den durch die 
Entwicklung überholten zweiten Fünfjahrplan vorzeitig 
außer Kraft zu setzen und die für die Jahre 1959 und 
1960 noch zu beschließenden Einzeljahrespläne mit 
dem neuen Fünfjahrplan zu einem Siebenjahrplan zu 
verbinden. 

Trotz der hinter der wechselvollen Entstehungs-
geschichte des Siebenjahrplans stehenden Unsicherheit, 

Z) Vgl. Wochenbericht des DIW Nr. 13/14. 1958. 
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welche Entwicklung anzusteuern sei, läßt das Studium 
des Planes erkennen, daß die Planer von einer ver-
hältnismäßig fundierten Ausgangsbasis aus eine in sich 
zusammenhängende (und ernst zu nehmende) Direk-
tive geschaffen haben, in der — ähnlich wie im Sieben-
jahrplan der Sowjetunion$) — die Gegebenheiten und 
Entwicklungsmöglichkeiten weitgehend real einge-
schätzt worden sind 4). 

Anders als in früheren Jahren enthält der Plan 
neben vielfachen Daten zur Entwicklung der Brutto-
produktion einzelner Wirtschafts- und Betriebszweige 
auch Angaben zur Entwicklung des „Nationaleinkom-
mens", also der Nettoproduktion der gesamten Volks-
wirtsdhafts), wodurch das Zahlenwerk übersdhaubarer 
wird. Das „Nationaleinkommen" soll im Verlaufe der 
nächsten sieben Jahre — zu jeweiligen Preisen gerech-
net — von 63 Mrd. DM auf 100 Mrd. DAI, d, h. um 
60 vH, anwachsen. Soweit die -Fortschrittsraten zur 
Bruttoproduktion genannt werden), soll der Beitrag 
der Industrie — in „vergleichbaren Preisen" gerech-
net — um 88 vH7), der des Handwerks um 27 vH, der 
der Bauwirtschaft um 108 vH und der des Verkehrs um 
etwa 36 vH steigen, die genannten Beiträge zusammen 
um mehr als 80 vH. Da für die Wertschöpfung des 
Handels eine ähnliche Steigerung vorgesehen sein muß, 
und ferner auch eine gewisse, wenn auch geringere, 
Steigerung für den Bereich der Landwirtschaft, setzen 
die obengenannten Angaben für die reale Steigerung 
der Wertschöpfung eine Senkung des durchschnittlichen 
Preisniveaus für das „Nationaleinkommen" um 7 bis 
10 vH voraus. Eine solche Senkung des Durchschnitts-
preisniveaus, die sich auch darin andeutet, daß sich 
die Produktionskosten der Industrie um 20 vll ver-
mindern sollen, ist um so bemerkenswerter, als sich 
im Zeitraum von 1955 bis 1958 das Gesamtpreisniveau 
noch um 2,3 vH erhöht hatten). 

Die Produktionssteigerung in Industrie und Bau-
wirtschaft soll nahezu völlig durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität (Produktion je Produktions-
arbeiter) ermöglicht werden. Da mit im ganzen sinken-
den Arbeitskräftezahlen gerechnet werden muß, ist 
daher ein größerer Teil der Arbeitskräfte als bisher 

als Produktionsarbeiter einzusetzen und die Zahl der 
Hilfskräfte zu vermindern. Die Erhöhung der Arbeits-
produktivität (sie hat nach amtlichen Angaben im 
Jahre 1958 um etwa 15 vH unter der westdeutschen 

a) Rolf Krengel und Ernst Eisendrath: „Der sowjetische 
Siebenjahrplan. Die Möglichkeiten seiner Realisierung". In: Kon-
junkturpolitik, Heft 3, 1959, S. 156 ff. 

4) Es sollen an dieser Stelle nur einige allgemeine Relationen 
aufgezeigt werden. Eine ausführliche Würdigung des Planes ist in 
Vorbereitung und wird in Kürze veröffentlicht werden. 

5) Das ,.Nationaleinkommen" entspricht zwar etwa dem Netto-
sozialprodukt zu Marktpreisen, enthält jedoch bestimmte Dienst-
leistungen nicht, so daß alle zu errechnenden Relationen nicht ohne 
weiteres mit den Relationen vergleichbar sind, die sich für westliche 
Länder errechnen lassen. 

e) Die Nettoquoten haben sich im Verlauf der letzten Jahre kaum 
verändert, so daß es erlaubt scheint, Brutto für Netto zu nehmen. 

7) Mit unterschiedlichen Fortschrittsraten für die einzelnen In-
dustriezweige, die aber im großen und ganzen einer etwa „norma-
len" Entwicklung entsprechen. 

r) Nach Vierteljahreshefte zur Statistik der DDR, Heft 3/4, 1958. 

gelegen) soll durch stärkere Typisierung und Standar-
disierung der .Produkte, aber auch durch stark erhöhte 

Investitionsaufwendungen erreicht werdet[. Der mittel-
deutsche Sprachgebrauch hat für die Gesamtheit der 
geplanten Vorgänge den Terminus der „ Sozialistischen 

Rekonstruktion" gefunden, worunter nicht nur die 
arbeitskräftesparende und produktionserhöhende Rati-
onalisierung einzelner Betriebe verstanden wird, son-
dern auch die Rationalisierung ganzer Industriezweige 
durch verbesserte Arbeitsteilung, aber audh durch ver-
stärkte Betriebskonzentration. 

Die im Plan genannte Verdoppelung des gesamten 
Investitionsaufwandes bedeutet, gemessen an dem im 

Inland verfügbaren „Nationaleinkommen", eine Stei-
gerung der Investitionsquote von 20 vH auf 25 vI-1s). 
Der gesamte öffentliche und private Verbrauch wird 
sich daher nur um etwa 55 vH erhöhen können, wobei 
sich nach den Angaben im Plan bei etwa gleichbleiben-
den Dienstleistungen die Bereitstellung von Konsum-
gütern um 67 vH erhöhen soll. Die Angabe, daß sich 
die Reallöhne durch Lohnerhöhungen und Preis-

senkungen im Jahre 1965 auf etwa 160 bis 165 vH 
des Standes von 1958 und die Durchschnittsrenten auf 
etwa 150 bis 155 vH erhöht haben sollen, kann deshalb 
vielleicht zu optimistisch sein, liegt aber doch nicht 
außerhalb des durch Produktionserhöhung und In-
vestitionsaufwand gegebenen Rahmens. 

Die Außenwirtschaft scheint sich etwa im Ausmaße 
der Industrieproduktion erweitern zu sollen. Die' Ge-
samtumsätze im Außenhandel sollen sieh um 75 vH, 
der Export um 86 vH und der Import um 65 vli 
erhöhen. Nicht uninteressant ist, daß bei den im Plan 
genannten Wertangaben Rubel und DM mit 1 : 1 gleich-
gesetzt werden, wie es auch etwa dem Verhältnis der 
Inlandspreise zu den Auslandspreisen entsprechen 
dürfte. Die bisherige offizielle Kursrelation von 100 DM 

= 180 Rubel scheint demnach im Verlauf des Siebenjahr-
plans zugunsten einer realeren Kursrelation auf-
gegeben zu werden. Dies deutet bereits das letzte 
Statistische Jahrbuch an, in dem die Außenhandels-
umsätze nur noch mit ihren Rubelwerten genannt sind 
und nicht mehr wie früher auch in DM-Werten nach der 
offiziellen Kursrelation. Das Verhältnis von Ostblock-
handel zum Handel mit westlichen Ländern (einschließ-
lich Interzonenhandel) soll mit etwa 75 : 25 erhalten 
bleiben; innerhalb des Außenhandels mit der west-
lichen Welt aber wird eine weitere Verstärkung der 
Handelsbeziehungen mit den Entwicklungsländern an-
gestrebt. 

Wie weit das Wunschbild, Produktion und Lebens-
standard westlicher Länder zu erreichen oder zu über-
holen, im Laufe der sieben Jahre, für die der .Plan gilt, 
verwirklicht werden kann, hängt vor allem von der 
gleichzeitigen Entwicklung der westlichen Länder 
selbst ab. 

a) Auf Grund der dortigen Sozialproduktsabgrenzung und Preis-
struktur. Sie liegt, wenn man die westdeutschen Verhältnisse unter-
stellen würde, um einige Punkte höher. 
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Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand Einheit j') 

Woche: 

14.-20. 
Sept. 
1958 

21.-27. 
Sept. 
1958 

28. 
Sept. 
bis 

4. Okt. 
1958 

5.•11. 112.-18. 
Okt. Okt. 
1958 19.)8 

38. 39. 40. 41. 42. 

16.-22. 
August 
1959 

30. 
23.-29. August' 
August bis 
1959 5.Sept 

1959 

6.-12. 
Sept. 
1959 

13.-19. 
Sept. 
1959 

27. 
20.-26. Sept. 
Sept. bis 
1959 3. Okt. 

1959 

1.-10. 11.-17 
Okt. Okt. 
1939 1959 

34. 35. I 36. 37. I 38. 39. I 40. 4l 42 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA   
Industrieproduktion fn USA 
Steinkohlenförderg.in Westdtschld. 1) 

„ Großbritannien 
Koblenförderung in USA   
Rnhstahlerzeugungin Westdeutsebid. 1) 

„ USA   
Kraßwagenherotellung in USA . . 

Stromverbrauch in West-Berlin 2) 

1947/49 = 100 

1000 t 

1000 Wagen 

Mill. kWh 

WS 

139,9 
144,6 
2309 
4297 
7652 
237 
1630 
55 

36,9 

140,0 
145,9 
26,4 
4360 
8065 
236 

16`_7 
62 

38,7 

140,7 
148,5 
2647 
4355 
7634 
228 
1678 
56 

37,8 

140,9 
149.1 
2345 
4386 
7729 
234 
1733 

45 

38,0 

141,2 
150,2 
2632 
4435 
774,3 
232 
1803 

58 

41,2 

Güterverkehr 
Wagengestellung b. d. Dt. Bundesbahnle) 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf In 

Westdeutschland u. West-Berlin . . 
Notenumlauf d. Bank von England 

Bank von Frankreich . 
„ Niederländ. Bank 

BelgischenNational bk. 
„ Schweizer. 

Schwedischen „ 
Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

1000 Wagen 

Mill. DM 

Mrd. ffrs. 
Mill. hfl. 

bfrs. 
„ sfre. 

skr. 
„ 3 

WS 

BSt 
Mi 
Do 
Mo 
Do 
BSt 

Mi 

Geld- und Kapitalmarkt 
Deutsche Bundesbanks) 
Gold   
Gesamtaktiva aus d. Auslandsgeschäft 
Inlandewechsel   
Kasaenkredite 4)   
Ausgleichsforderungen und unverzins-

liehe Schuldverschreibung . . .   
Einlagen insgesamt   

darunter : von Kreditinstituten5). .   
von öffentlichen Einlegern  

Halbmonatliche Bankenstatistik6) 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken . 

dar.: an Wirtschafteuntern. u. Private 
an öff.-rechtl. Körperschaften 

Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen   

Bank von England 

Regierungspapiere d. EmissionsaLtlg. 
Forderungen der Bankabteilung . .   
Einlagen   

Bundes-Reserve-Banken in USA 

Aktiva insgesamt . . . . . .   
darunter : Goldzertifikate   

Regierungspapiere . . .   
Einlagen insgesamt   
darunter : Regierungseinlagen . . .   

Zinssätze 

Tagesgeld in London   
Handelswecbsel, 3 Man., London 

Effektenmarkt 

Kursdurchschnitte festverzinst. Wert-
papiere im Bundesgebiet u. in W-Berlin 
40/oige RM-Wertpapiere, auf DM 7) . 
So/oige DM-Pfandbriefe7)   
5o/oige DM -Komm.- Obligationen%) 
60/oige DM-Pfandbriefes) 
S0/oige DM-Industrieobligationen. . 

Aktienindex, Westdeutschland0) . . . 
Aktienindex, Großbritannfen 10) . 
Aktiendurchschnittspreis in USA 11) . 

Mill. DM 

Mill. f 

Mill. s 

6/o p. a. 

vH 

1.Dez.54=100 
.7.1935 = 100 
$ je Stück 

BSt 

Mi 

Mi 

Sa 

BSt 

Fr 

Fr 

149,7 
134.5 
2314 

6446 
30'2 
306 
49 

36,7 

151,3 
133,6 
2330 

6591 
300 
311 
3'2 

37,4 

151,7 
1:32,0 
2329 
4072 
6563 
300 
313 
31 

38,0 

149,5 
131,1 
2310 
3-80 
5793 
296 
306, 
35 

38,1 

147,9 
130,0 
23.28 
4083 
1062 
304 
313 
36 

39,7 

148,4 
124,0 
2363 
4160 
6981 
304 
326 
108 

41,4 

147,0 
126,7 
2352 
4158 
6945 
30S 
331 
126 

41.9 

146,4 
131,6 
211:3 

6945 
308 
331 
138 

42,9 

132,6 

331 
154 

43,7 

363,6 371,9 378,9 376,0 382,7 374,3 391,8 375,4 379,0 382.8 394.5 396,2 402,8 

16931 15970 18433 17464 16964 1747-4 
2020 2013 2018 2019 201.1 2144 
3'287 :3296 3441 3432 3554 3324 
4067 4040 4203 4135 4066 4243 
13989 113285 15955 115360 114194 116214 
5446 5489 5673 5571 54S5 5623 
5149 5086 5431 5191 5220 5256 
31393 31285 31215 31352 31493 31991 

• 19875 18913 18300• 17376 19962 18887 
2127 ' 2123 2115 2109 j 2103 2104 2109 2109 
3368 3437 3403 o)33'20 I,o)3302 0)3466 34,3 
4266 4411 4292 4'226 4185 4342 4:32i 

115616 117513 117456 1161'20 , 114320 113794 116528 115323 
5797 5713 5639i 5687 5875 5774 5695 
5558 5375 5303 5260 5597 5343 5383 

31951 31932 32107 32197 31984 31809 31933 3'2096 

10792 10792 10S35 10859 10886 11310 
14679 14808 14816 14816 14879 11'268 
940 745 765 807 565 448 
15 18 61 28 16 86 

2022 1993 2133 2295 2376 4096 
11433 12333 10620 11434 11963 9195 

5995 6648 5774 7030 6979 7234 
5251 5501 4649 4221 4807 2339 

23403 23291 23000 

18716 15761 1866. 
4685 4531 4333 

44032 44133 45019 
17704 17792 17944 

2046,3 2046,3 2046,2 2016,2 2046,2 2196,7 
301,9 308,6 306,5 '385,5 308,0 270,6 
315,0 328.6 322,0 300,9 327,4 309,3 

52808 51900 51703 51452 .53308 53105 
19432 19416 19356 20238 20196 1S371 
24915 24S60 25047 25222 2550. 26536 
19266 19243 19168 19254 19552 19233 

192 490 441 353 340 517 

28/4-4518 23/4-35/s 21/4-3518 23,14-33;4 23/4-35it 23is-33;s 
41/2-51/4 4112-51•4 41/2-5114 41, 2-5114 4112-51;, 4114-5 

101,57 101,46 101,43 101,37 101,20 105,94 
105,64 105,52 105,33 105,19 105,08 113,94 
105,45 105,50 105,41 105,13 105,02 112,87 
101,:35 101,15 101,03 100,98 101,10 102,30 
106,15 105,94 105,34 104,63 1O4,'2ä 104,35 

168,9 171,9 174,1 173,3 1.2,5 356,8 
196,4 196,1 199,5 205,4 205,4 255,4 
52 6, 5 526,8 533.7 543,4 546,4 655,4 

Wechselkurse 

DM-Noten, Freiverkehr, Zürich . 
New York 
Paris . . . . 

DM-Ost, Mittelkurs, Berlin . . . . 

afro, je 100 DM 
i]]'100DM 
res. je DM 

je DM-West 

BSt 

Fr 

101,36 
23,73 
100,40 

4,15 

120,20 
23,80 
100,59 

4,32 

102,30 
23,80 
100,53 

4,27 

102,40 
23,80 
100,6S 

4.22 

102,45 
23,82 

100,66 
4.27 

2146,8 
299,3 
304,8 

52398 
18371 
26519 
19201 

534 

2.33,8 
41/4-5 

396,9 
255.0 
663,1 

11304 10870 10870 
11341 11317 11426 
658 1194 1014 
739 998 421 

4152 4112 4196 
8763 10170 10104 

6380 8153 6707 
2164 1805 3191 

22599 22718 

19550 19697 
3049 3022 

50895 50980 
21549 21730 

2146,7 2146,7 2121,8 
283,7 285,0 336,6 
294,3 302,5 329,3 

1O8i1 10871 10886 
11462 11415 11496 

984 1363 1468 
4 36 332 

4188 4416 4663 
10862 9346 10552 

7008 6459 7941 
3649 2610 2402 

2121,7 
325,8 
330,6 

2121,8 
334,8 
338,5 

2121,7 
317,2 
316,7 

28.s-33/8 2x(8.31/4 23/8-3318 23/s-31/4 23/8.3114 23/s-3114 
4114-5 4114-5 41/4-5 4114-5 41/4.5 41/4.5 

106,14 105,86 105,57 105,55 105,58 105,44 
114,12 113,84 113,64 113,70 113,70 113,71 
113,16 113,17 113,12 113,12 113,12 113,21 
102,46 102,38 101,88 101,93 101.70 101,18 
104,25 104,08 103,95 103,S0 103,71 103,96 

368,0 389,4 362,4 360,00 352,4 342,4 
252,9 255,4 258,6 253,5 26'2,0 284,7 
652,2 637,4 625,8 632,6 636,6 637,0 

2121,8 
337,0 
336,7 

23/8.316 
41/4-5 

322,0 
289,7 
643,2 

103,13 
23,84 

3,88 3,81 

103,18 
23,84 

117,18 
3,86 

103,35 
23,84 

117,1'2 
3,88 

103,40 
23,84 

117,21 
3,91 

103,45 
23,81 
117,36 

3,98 

103,55 
'3,81 
117,36 

3,88 

103.65 
23,84 

117,43 
3,96 

103,88 
23,84 

117,38 
4,05 

Weltrohstoffprelse 
Indizes 
Moody's Index 
Reuter's Index   

DIW-Index 12)   
dar. Nahrunge- und Genußmittel 

Textilrohstoffe   
Metalle 

Preise 
Weizen, hardw. II, loco, New York . 
Kaffee, Santos 4, loco, New York . 
Wolle, Kammz., Cr. 48's, loco, Bradford 
Baumwolle, middl. l5/16,loco,NewYork 
Kupfer, Elektrolyt, p. Kasse, London 
Zinn, per Kasse, London   
Kautschuk, RSS 1, loco, London .   

1  12.31 = 100 
18.9.31 = 100 

1938- 100 

cts je 60 Ibs 
ete je ]b 
d je lb 

ete je lb 
i je Ig.t 

d je lb 

Fr 

Mi 

392,1 392,5 3S9,5 337,6 390,8 385,4 383,8 386,3 384,5 382,5 378,4 380,1 376,8 
406,7 406,7 40S,0 409,4 411,7 418,7 420,2 4'21,6 423,4 421,1 423,3 421,8 42,6,1 

282,8 281,1 282,1 ^_83,0 283,8 285,3 286,2 286,2 287,7 285,7 254,7 285,0 284,0 
292,2 290,0 239,5 291,4 288,2 270,9 272,3 274,2 277,5 274,4 274,0 274,6 276.2 
319,3 317,0 317,8 316,4 318,7 333,8 334,7 332,2 330,4 331,7 326,7 324,9 322,8 
249,7 248,0 250,8 254,8 262,2 264,3 263,8 265,5 265,5 264,0 264,0 266,9 267,7 

241,63 241,38 '144,88 247,00 244,13 244,75 247,50 251,00 249,88 248,50 248,63 251,00 252,63 
44,38 44,25 43,75 43,75 43,75 36,00 36,00 35,50 35,50 34,50 34,50 34,50 34,50 
63,00 62,00 61,00 60,00 62,00 80,00 81,00 80,00 80,00 81,00 80,00 78,00 79,00 
35,95 35,90 36,10 36,20 36,25 33,10 33,15 33,25 33,10 3'2,90 32,90 32,90 32,85 

213,38 212,13 213,13 223,63 237,25 235,75 230,75 236,38 236,38 237,50 224,63 229,50 ^_31,88 
730,75 697,50 729,00 739,59 744,50 792,75 792,25 79,50 792,50 793,'15 791,50 793,75 794,00 
24,25 24,13 24,54 24,S1 26,25 31,88 31,88 31,63 33,00 32,25 33,75 33,38 32,63 

379,0 
428,7 

254,38 
34,50 
79,00 
32,75 

234,75 
794,00 
35,50 

j') E - Monatsende ; M - Monatsmi te; WS = Wochensumme ; BSt =Bankenstichtag (7., 15., 23., Ultimo); Mo man ags ; Mi = mittwochs ; Do = donnerstags; 
Fr - freitags ; Sa = sonnabends. - o) Berichtigte Zahl. - Aursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. 

1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - 2) Ohne Stromverbrauch der S - Bahn. - 8) Ab 23.9.57: Einschl. der bisherigen Berliner Zentralbank ; bis 31. 7. 1957: 
Zusammengefaßter Ausweis der Bank deutscher Länder u. der Landeszentralbanken. - 4) Bis 31.7.1957 : Vorschüsse u. kurzfristige Kredite. - 6) Einschl. Postscheck- und 
Postsparkassenämter sowie bis 14. 9. 1957 Berliner Zentralbank. - 6) Erhebung der Dt. Bundesbank u. der Landeszentralbanken bei 480 deutschen Kreditinstituten, 
die etwa zwei Drittel des ges. Kredit- u. Einlagevolumens repräsentieren. - 7) Steuerfrei. - 8) Tarifbesteuert. - B) Allg. Aktienindex Frankfurt/M . (F. A. Z.). 
10) 30 Stammaktien, London. (Financial Times). - 11) Dow Jones, 30 Industrieaktien. - 12) 36 Notierungen.- 13) Einschl. Saarland, ohne Berlin. 


